
Staatliche Hochbauten in der Republik Österreich. 
Von Ing. Johann Neuhaus-Doctor, Ministerialrat im Bundesministerium für Handel und Verkehr. 

Ungeachtet der knappen budgetären Mittel, 
welche nach Friedensschluß für Neu-, Zu- und Um¬ 
bauten zur Verfügung gestellt werden konnten, 
wurde eine Anzahl staatlicher Hochbauten in Öster¬ 
reich durchgeführt, welche den einzelnen Städten 
zur Zierde gereichen. 

Die in Wien aufgeführten Hochbauten sind 
geeignet, den bewährten Ruf der Stadt Wien als 
Kulturzentrum im Auslande zu erhalten und zu 
festigen. So sind in den letzten Jahren insbesondere 
für den Ausbau wissenschaftlicher Institute be¬ 
deutende Mittel aufgewendet worden. Es sind dies 
zum Teil Neu-, zum Teil Umbauten, beziehungsweise 
Adaptierungen größten Stils. In erster Linie ist hier 
der Umbau der seinerzeitigen Gewehrfabrik im 
9. Bezirk, Schwarzspanierstraße, für die Zwecke der 
neurologischen, histologischen und embryologischen 
Institute der Universität zu nennen, weiters der 
Neubau der physikalischen Institute im 9. Bezirk in 
der Boltzmanngasse. Der Bau dieser Institute, des¬ 
sen Inangriffnahme bis in das Jahr 1910 zurück¬ 
reicht, wurde erst in der Nachkriegszeit vollendet. 
Sie sind die modernst eingerichteten Institute Euro¬ 
pas, mit Hochspannungsanlagen, Hochfrequenz¬ 
strom, Luftverflüssigungsanlagen und sonstigen 
technischen Neuerungen ausgestattet. Sie stehen 
einzig in ihrer Art da. Eine große Anzahl von Hör¬ 
sälen und Laboratorien wurde in diesen Instituten 
eingerichtet, die nach dem heutigen Werte ungefähr 
2% Millionen Schilling erfordern würden. 

Verbunden mit den physikalischen Instituten 
sind das Institut für theoretische Physik sowie das 
mathematische und philosophische Seminar. An¬ 
schließend an diese Universitätsinstitute kamen das 
I. und II. Chemische Institut im 9. Bezirk, Währin- 
gerstraße, zur Errichtung, die ebenso wie die phy¬ 
sikalischen die größten chemischen Institute Euro¬ 
pas genannt werden können. Die Institute besitzen 
zusammen über 200 chemische Herde, Hörsäle für 
je über 50 Hörer, reichhaltige Fachbibliotheken und 
eine Anzahl kleinerer Forschungsabteilungen, zum 
Beispiel solche für physikalische Chemie und 
Laboratorien für analytische Chemie. Die Kosten 
der Errichtung der beiden chemischen Institute be¬ 
tragen nach heutigem Werte über 5 Millionen Schil¬ 
ling. Noch in Ausführung befindet sich die umfang¬ 
reiche Umgestaltung des alten chemischen Institutes 
der Universität für Zwecke der medizinischen 
Chemie und der Kolloidchemie, sowie des Institutes 
für Pharmazie. 

Schließlich wurde im letzten Jahre das ehe¬ 
malige Garnisonsspital Nr. 1 für Zwecke des zahn¬ 

ärztlichen Institutes der Universität umgebaut und 
für diese Arbeiten sowie für die Einrichtung des In¬ 
stitutes ungefähr 550.000 Schilling verausgabt. 

So wie sich die Bundesregierung die Ausgestal¬ 
tung der Universitätsinstitute nach Maßgabe des 
Fortschrittes der Wissenschaft hat angelegen sein 
lassen, hat sie auch dafür Sorge getragen, daß statt 
dem seinerzeitigen projektierten Neubau für die 
Technische Hochschule auf den Aspanggründen an 
anderer Stelle ein entsprechender Ersatz gefunden 
werde. So wurde hiefür das Gebäude des militär¬ 
technischen Komitees und der ehemaligen Kriegs¬ 
schule am Getreidemarkt Nr. 9, beziehungsweise 
Gumpendorferstraße Nr. 7, für die Zwecke der 
Technik herangezogen. 

Die geänderte Verwendung dieser Objekte er¬ 
forderte naturgemäß ganz bedeutende Summen zur 
baulichen Ausgestaltung für die Zwecke der Tech¬ 
nischen Hochschule. Nach umfangreichen Umbau¬ 
arbeiten wurden folgende neue Abteilungen und In¬ 
stitute der Technik untergebracht, und zwar: ein 
Laboratorium für Lebensmittelchemie, die Lehr¬ 
kanzel für Schiffbau, das Institut für Brennstoffwirt¬ 
schaft samt der Versuchsanstalt für Brennstoffe, das 
Laboratorium für Heizung und Lüftung, das Institut 
für Botanik, Laboratorium für Werkzeugmaschinen 
mit Schlosserei, Schmiede, Tischlerei, Gießerei, in 
welchen den Hörern eine praktische Betätigung er¬ 
möglicht ist. Im siebengeschossigen Neubau in der 
Gumpendorferstraße Nr. 7 wurden Zeichensäle der 
Maschinenbauschule für über 350 Hörer samt Neben¬ 
räumen, ein Hörsaal mit 168 Plätzen, ferner ein ge¬ 
räumiges Laboratorium für Maschinenelemente mit 
Professoren- und Assistentenzimmern unter¬ 
gebracht. Schließlich wurde ein Maschinenlabora¬ 
torium und ein Laboratorium für Physik und Textil¬ 
industrie geschaffen und das Laboratorium der Tech¬ 
nischen Versuchsanstalt baulich ausgestaltet. Die für 
die Technische Hochschule in Wien durchgeführten 
baulichen Maßnahmen erforderten eine Summe von 
rund 3 Millionen Schilling. 

Auch in den übrigen Hochschulen wurden vom 
Bundesministerium für Handel und Verkehr ver¬ 
schiedene umfangreiche Arbeiten durchgeführt, so in 
der Tierärztlichen Hochschule (mit einem Aufwande 
von ungefähr 20.000 Schilling) und an der Hoch¬ 
schule für Bodenkultur. 

Als in den letzten Jahren zur Errichtung ge¬ 
langte Neubauten seien noch angeführt: Amts¬ 
gebäude und Gefangenhaus in Wien, II., Obere 
Donaustraße, der Gerichtsneubau im 3. Bez., Rüden¬ 
gasse, Umbau des landesgerichtlichen Gefangen- 


